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Trudering – Geplagte Anlieger der Elrit-
zenstraße, die ihre Schlafzimmer inner-
halb der Wohnung lieber auf die Straße als
auf die Grünanlage hinaus legen, denn die
Straße ist viel leiser: Sie hatten sich schon
im vergangenen Sommer beschwert über
Gruppen, die sich abends und nachts in
der Grünanlage zwischen dem Truderin-
ger U-, S- und Busbahnhof und der Kreiller-
straße aufhalten, Alkohol trinken und
dann immer lauter werden und obendrein
den Spielplatz vermüllen. Der Bezirksaus-
schuss hatte Akim, das professionelle „All-
parteiliche Konfliktmanagement für Mün-
chen“ des Sozialreferats zu Hilfe gerufen.

Doch nun gab es im Bezirksausschuss Kon-
flikte darüber, welche Maßnahmen hier
nachhaltig wirken könnten – und sollten.
Die einen waren für Alkoholverbot, den Ab-
bau von Bänken und Beleuchtung, die an-
deren dagegen. Vor allem die CSU hatte
nachträglich noch allerlei Anmerkungen
zum zuvor im Unterausschuss einhellig ge-
troffenen Votum.

Lange hätten die Nachbarn das alleine
zu regeln versucht, die Störer immer wie-
der persönlich angesprochen und um
Rücksicht und Ruhe gebeten, doch sie sei-

en mehrmals angepöbelt und beleidigt
worden und trauten sich nicht mehr, selbst
zu intervenieren, heißt es im Akim-Be-
richt. Akim allerdings konnte bei Begehun-
gen auch an Wochenend-Abenden „keine
unverhältnismäßige Nutzung der Parkbän-
ke“ feststellen, die Mitarbeiterinnen tra-
fen überhaupt nur selten dort jemanden
an. Doch die wenigen Spaziergänger be-

richteten ihnen, dass der Platz tatsächlich
manchmal von jüngeren Leuten zum „Vor-
glühen“ vor dem Ausgehen benutzt werde.
Auch dass sich Frauen nicht mehr hier ent-
lang gehen trauen, konnten sie nachvollzie-
hen. Die Kita und das Altenheim aber mel-
deten keine Beschwerden.

Unstrittig im Bezirksausschuss war nun
die Forderung, die umliegenden Spielhal-

len etwa von der Gewerbeaufsicht kontrol-
lieren zu lassen. Alle wollen ferner den
Spielplatz einzäunen und mit einem Schild
versehen, das klar vorgibt, dass hier nur
Menschen bis 16 Jahren und nur bis 20 Uhr
spielen und sitzen dürfen. Im Unteraus-
schuss hatte man sich auch noch Linde-
rung vom Abbau der Parkbänke verspro-
chen – doch das sah die CSU nun nicht
mehr so: Schnell seien Bänke abmontiert,
wolle man sie wiederhaben, müsse man
womöglich lange dafür kämpfen. Das kön-
ne also, so Georg Kronawitter (CSU), nur
die „ultima ratio“ sein. Er hingegen setze
auf ein Alkoholverbot ab 22 Uhr, ausgewie-
sen durch sichtbare Schilder, sodass die Po-
lizei die Möglichkeit habe, einzugreifen.

Andere, wie etwa Julia Hentschel (Freie
Wähler) bewerteten das kritisch. In einer
Großstadt dürfe man nicht alles verbieten,
müsse vielmehr manches auch „aushal-
ten“ können. Doch Kronawitter blieb da-
bei, notfalls könne man für das Alkoholver-
bot eine Testphase vereinbaren. Am Ende
aber fand sein Vorschlag keine Mehrheit.
Stattdessen waren die meisten durchaus
für den Abbau der Bänke, der Bezirksaus-
schuss will jedoch dafür noch die Meinung
des städtischen Baureferats einholen. Be-
fürwortet bei drei Gegenstimmen von
Hentschel und zwei Vertretern der Grünen
wurde ferner die Idee der CSU, für Beleuch-
tung zu sorgen. Die Anwohner hatten sich
dagegen ausgesprochen, doch bodennahe
Leuchten, die nicht weit strahlen, sollen
nun ein Kompromiss sein.

Parkstadt Bogenhausen – Das Edeka-
Schild am Eingang überklebt, die Regale
verschwunden – in diesem Supermarkt
kauft niemand mehr ein, auch wenn die
Öffnungszeiten noch draußen an der
Wand hängen. Damit ist die Forderung des
Bezirksausschusses (BA) Bogenhausen
überholt, dieses Lebensmittelgeschäft in
der Parkstadt Bogenhausen zu erhalten,
das auch für ältere Anwohner gut zu errei-
chen war. Der Pächter des Marktes an der
Buschingstraße 67 habe aus persönlichen
Gründen aufgehört, teilt Josef Schmid
(CSU), Zweiter Bürgermeister und Leiter
des Referats für Arbeit und Wirtschaft
(RAW), dem BA mit. Inzwischen sei das
ebenerdige Gebäude mitten in der Fünfzi-
gerjahre-Wohnanlage verkauft worden –
an einen Privatmann, der Kindertagesein-
richtungen betreibe und dort einen Kinder-
garten eröffnen wolle.

Auch die Alternative, die die Lokalpoliti-
ker vorgeschlagen haben, wird sich für die
Parkstadt nicht verwirklichen lassen: ein
Bonus-Markt, getragen von einer gemein-
nützigen Gesellschaft, die Langzeitarbeits-
lose qualifiziert. Ein solcher Supermarkt
wurde vor sechs Jahren in der Gartenstadt
Johanneskirchen eingerichtet. Die Gehäl-
ter der Angestellten finanziert zum Teil die
gemeinnützige Gesellschaft selbst, zum
Teil die Agentur für Arbeit. Voraussetzung,

dass ein Bonus-Markt zulässig ist, wäre al-
lerdings, dass es in der Parkstadt und rund
herum keine anderen Einkaufsmöglichkei-
ten gäbe. Das ist aber nicht der Fall.
Schmid listet in seinem Brief vier Geschäf-
te „im Umgriff“ auf, in denen die Parkstadt-
Bewohner ihre Lebensmittel holen könn-
ten: ein Supermarkt und ein Discounter an
der Richard-Strauss-Straße 80 und 82 na-
he dem Arabellapark, etwa 800 Meter ent-
fernt, ein Bio-Supermarkt an der Richard-
Strauss-Straße 48, rund 500 Meter ent-
fernt, und der Supermarkt an der etwa 300
Meter entfernten Stuntzstraße 16, der aber
bald geschlossen wird, weil das Gebäude
abgerissen und durch einen Neubau er-
setzt wird.

Es gibt also in der Parkstadt selbst bald
gar keinen Supermarkt mehr, aber der
Stadtteil gilt trotzdem nicht als komplett
unterversorgt. „Die Einrichtung eines Bo-
nus-Marktes, der mit öffentlichen Mitteln
finanziert wird, ist damit nicht möglich“, re-
sümiert Schmid und vertröstet auf die Zu-
kunft: Wenn der Neubau an der Stuntzstra-
ße erst einmal fertig sei, „wird sich die Ver-
sorgungssituation für die Bewohner der
Parkstadt klar verbessern“. ust

Messestadt Riem – Die Jugendlichen in
der Messestadt sollen einen Streetballplatz
und einen Unterstand bekommen, unter
dem sie bei ihren Treffen vor Regen oder zu
viel Sonne sicher sind. Dies geht aus einem
Schreiben der Gartenbauabteilung des Bau-
referats an den Bezirksausschuss Trude-
ring-Riem hervor. Die MRG (München
Riem Gesellschaft), der Maßnahmeträger,
der im Auftrag der Stadt die gesamte Infra-
struktur in der Messestadt herstellt, be-
kommt den Auftrag, sich um die Vorpla-
nung zu kümmern. Als „fast unglaublich“
kommentierte der Bezirksausschuss diese
Nachricht, denn seit vielen Jahren kämpft
die Messestadt-Jugend um mehr Möglich-
keiten, ihre Freizeit selbstverantwortet zu
gestalten – stets unterstützt von den Verant-
wortlichen des Kinder- und Jugendtreffs
Quax, aber auch vom Bezirksausschuss.
Just in dieser Sitzung hatte Susan Beer
(SPD) wieder einmal einen neuen Antrag für
einen Container als Unterstand für die Ju-
gendlichen einbringen wollen. Der sei nun
hoffentlich hinfällig, erklärte Beer und zog
ihn zurück. Der Bezirksausschuss pocht al-
lerdings auf einem verbindlichen Zeitplan
für Streetballfeld und Unterstand.  re

Es war ein für Aussteller und Besucher ge-
lungener siebter Ramersdorfer Hof-
markt: Der Hochradfahrer Hans Bauer
zeigte sein Können und bezauberte alle
mit seinen Seifenblasenkünsten. Ein be-
sonderer Höhepunkt war die Ortsteilfüh-
rung von Renate Wirthmann vom Arbeits-
kreis Stadtteilgeschichte. Eine Ramersdor-
fer Imkerin beantwortete zudem geduldig
Fragen über Bienen. Die Keramikerin Lilia-
na Belfi zeigte ausgefallene Exponate. Die
Kunstmalerin Heidi Eppinger stellte Aqua-
relle und großformatige Acrylbilder aus.
Zum Angebot gehörten auch Stickereien,
Handarbeiten, hochwertige Dirndl, Porzel-
lan, alte Postkarten, Ramersdorfer Kaffee-
haferl und Spezialitäten vom Bauernhof.
Viele Besucher freuten sich zudem beim
Anblick des im Gemeinschaftsgarten „ro-
sen_heim“ erbauten Fahrradfelgen-Iglus.
Kinder durften Samenbomben und Anste-
cker basteln und Stockbrot braten.

„We are the Future“: Unter diesem Mot-
to kamen die Auszubildenden der Hotel-
kette Marriott International im The Wes-
tin Grand München zur 14. „Marriott Ap-
prentice Conference“ zusammen. Rund
einhundert Auszubildende des zweiten
Lehrjahres aus Deutschland, Österreich
und der Schweiz erhielten bei der Azubi-
konferenz vom „Senior Management
Team“ Informationen über Karrierechan-
cen und Zukunftsperspektiven im Kon-
zern – und die Besten durften sich über
Auszeichnungen freuen. Entwicklungspro-
gramme, Weiterbildungsmaßnahmen und
Transfermöglichkeiten ins Ausland wur-
den in Workshops und auf Präsentationen
beleuchtet. Die begabten Nachwuchshote-
liers wurden von ihren General Managern
und Personalleitern begleitet, sodass aus
erster Hand über Lebensläufe und Karrie-
rewege im Unternehmen berichtet werden
konnte.  re,sz

Messestadt Riem – Kann das Sozialbür-
gerhaus Trudering-Riem/Berg am Laim
dem durch das Bevölkerungswachstum
ausgelösten Bedarf angemessen begeg-
nen? Diese Frage warfen Magdalena Mieh-
le und Georg Kronawitter (beide CSU) im
Bezirksausschuss Trudering-Riem auf.
2005, als die Einrichtung an der Streitfeld-
straße eröffnet worden war, hatte Berg am
Laim rund 38 000 Einwohner und Trude-
ring-Riem brachte es auf rund 50 000,
doch bis 2035 soll Berg am Laim auf
60 000 Menschen anwachsen, für Trude-
ring-Riem werden 80 000 Einwohner er-
wartet, summa summarum also insge-
samt 50 000 mehr als bei Einrichtung der
Behörde. Gleichzeitig aber wachsen die
Aufgaben, in Trudering werde es beson-
ders viele alte Menschen geben, in Berg am
Laim steige die Zahl der Kinder und Ju-
gendlichen überdurchschnittlich. Deshalb
müsse die Stadt prüfen, die Sozialregion zu
teilen. Ein geschickter Sachzug, denn die
fürs neue Sozialbürgerhaus vorgesehene
Fläche am Truderinger Bahnhof gilt inzwi-
schen als sehr knapp – für Trudering allein
aber würde sie allemal reichen.  re

Supermarkt
ohne Zukunft

Der Edeka-Laden in der Parkstadt
Bogenhausen bleibt geschlossen

Berg am Laim – Der Erbbaurechtsvertrag
zwischen Kirche und Stadt für den Bau ei-
ner neuen Grundschule an der St. Veit-Stra-
ße steht auf der Tagesordnung des Bezirks-
ausschusses Berg am Laim: Ein Zeichen,
dass die Stadt es ernst meint mit dem Bau
dieser dringend nötigen Einrichtung. Span-
nend könnte auch der Punkt „Verlänge-
rung des Planfeststellungsbeschlusses zur
Freilegung des Hachinger Baches“ wer-
den, deutet er doch darauf hin, dass wo-
möglich alles noch viel länger dauern könn-
te als gedacht. Zwei Punkte von vielen, die
beraten werden am Dienstag, 26. Septem-
ber, 19 Uhr, in der Mensa der Ludwig-Tho-
ma-Realschule, Fehwiesenstraße 118.  re

Oberföhring – Zu den 1800 Wohnungen,
die in den kommenden Jahren im Prinz-Eu-
gen-Park in Oberföhring entstehen, gehö-
ren auch 450 Apartments in bis zu sieben-
stöckigen Holzhäusern. Einen Teil dieser
sogenannten ökologischen Mustersied-
lung errichten Baugemeinschaften. Sie
bauen Stadt- und Atriumhäuser aus Holz
mit insgesamt 159 Wohnungen. Die Grund-
stücke dafür hat ihnen das Kommunalrefe-
rat inzwischen verkauft. „Damit sind alle
Grundstücke veräußert, die im Prinz-Eu-
gen-Park vom Stadtrat für Bau- und Pla-
nungsgemeinschaften vorgesehen waren“,
sagte Kommunalreferent Axel Markwardt.

Mit der ökologischen Mustersiedlung
sollen das Stadtklima verbessert und der
Ressourcenverbrauch reduziert werden.

Die Baugemeinschaften haben Verträge
unterschrieben, die sie zu hohen energeti-
schen Gebäudestandards verpflichten, zu
sparsamem Flächenverbrauch, Holzbau-
weise, Regenwassernutzung, Rücksicht
auf Schwalben, Mauersegler und Fleder-
mäuse sowie zu Gemeinschaftsorientie-
rung, etwa bei der Mobilität.

Ursprünglich war ein Plus-Energiestan-
dard angestrebt gewesen, CSU und SPD im
Stadtrat hatten dann aber entschieden, die
Mustersiedlung in Oberföhrung stattdes-
sen an das Fernwärmenetz anzuschließen.
Dies war im Bezirksausschuss Bogenhau-
sen von Grünen und ÖDP scharf kritisiert
worden, weil damit bei Heizung und Warm-
wasserversorgung auch Steinkohle zum
Einsatz kommt. ust

Jugend bekommt
Streetballplatz
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Messestadt Riem – Der neue Quartiers-
platz beim U-Bahnhof Messestadt Ost wird
nach der Schriftstellerin Elisabeth Casto-
nier benannt. Das hat der Kommunalaus-
schuss des Stadtrats kürzlich in einer nicht-
öffentlichen Sitzung beschlossen. Zwi-
schen Willy-Brandt-Allee und Michael-En-
de-Straße liegt dieser Platz, der viele Jahre
eine Brache war und wo derzeit ein Laden-
zentrum und ein sechsstöckiges Gebäude
mit etwa 90 großteils barrierefreien Woh-
nungen entstehen. Nach seiner Fertigstel-
lung soll der Platz ein städtebaulich attrak-
tives Entrée zur Messestadt darstellen.
Den Namen Elisabeth Castonier hat der
zum Kommunalreferat gehörende Geoda-
ten-Service München vorgeschlagen,
denn die Straßen südlich der Willy-Brand-

Allee sind alle nach bekannten Schriftstel-
lern benannt. Zudem wird mit dieser Be-
nennung das Münchner Straßenbild er-
neut ein wenig weiblicher.

Die Schriftstellerin Elisabeth Castonier
wurde am 6. März 1894 in Dresden gebo-
ren und starb am 24. September 1975 in
München. Während des Ersten Weltkriegs
kam sie nach München, wo sie bis 1927 leb-
te. Ihr erster Roman „Frau, Knecht, Magd“
erschien 1932 im Berliner Tagblatt. 1934
emigrierte sie nach Wien und 1938 über Ita-
lien nach England. Dort war sie weiterhin
schriftstellerisch tätig und schrieb für die
BBC und verschiedene Zeitungen. Von
1944 an arbeitete sie als Landarbeiterin
auf einer Farm, nahm 1955 ihre literari-
sche Tätigkeit aber wieder auf. re

Untergiesing – Radfahrer dürfen künftig
aus der Pilgersheimer Straße westlich in
die Jamnitzerstraße einbiegen, auch wenn
es auf dem schmalen Abschnitt neben dem
U-Bahnaufgang wohl Konzentration und
Rücksichtnahme braucht, um Kollisionen
mit dem Gegenverkehr zu vermeiden. Der
Bezirksausschuss (BA 18) stimmte mit
zehn zu acht Stimmen einer Anordnung
des Kreisverwaltungsreferats zu, die am
verengten Ostende der Straße geltende Ein-
bahnregelung für Radlerstraße aufzuhe-
ben, ähnlich wie in anderen Einbahnstra-
ßen schon geschehen. Als „unechte“ Ein-
bahnstraße ist die Jamnitzerstraße bis zur
Engstelle in beiden Richtungen frei, sie
bleibt aber für Autofahrer, die aus der Pil-
gersheimer Straße kommen, weiterhin ge-
sperrt. Vor Verkehrschaos und Unfällen ge-
warnt hatte insbesondere Winfried Schrey-
er (SPD), der die Lage hier als Anwohner
täglich beobachtet. Die BA-Mehrheit ver-
traut unterdessen auf ein umsichtiges Mit-
einander der Verkehrsteilnehmer.  raj

Trudering – Die Umweltinitiative „Trude-
ring im Wandel“ sucht Obst, denn die Mit-
glieder wollen nicht nur über Nachhaltig-
keit und den nötigen gesellschaftlichen
Wandel reden, sondern selbst im eigenen
Stadtteil aktiv werden. Dazu gehört es
auch, Obst zu retten und zu verwerten, das
sonst niemand geerntet hätte. In den ver-
gangenen Jahren kochten sie mehrere Hun-
dert Gläser Truderinger Marmelade – un-
ter anderem aus so außergewöhnlichen
Sorten wie der Kirschpflaume und Mini-Ki-
wi. Auch in diesem Jahr wird wieder „Tru-
delade“, die Truderinger Marmelade, ge-
kocht: Wer Obst übrig hat – oder wer gerne
mit einkochen will – meldet sich unter mar-
melade@truderingimwandel.de oder tele-
fonisch unter 45 24 07 46 im Stadtteilladen
Trudering. Das Abholen oder bei Bedarf
auch das Ernten des Obstes wird organi-
siert, zum Dank erhalten die Spender na-
türlich auch einen Anteil an Marmelade.
Die restlichen Gläser werden gegen eine
Spende auf freiwilliger Basis bei den Aktio-
nen von „Trudering im Wandel“ wie den
Repair-Cafés oder den Filmveranstaltun-
gen angeboten. Die Einnahmen kommen
dann neuen Nachhaltigkeits-Aktivitäten
zu gute. re

Renate Wirthmann (Dritte von rechts) vom AK Stadtteilgeschichte Ramersdorf nutzte
den Andrang beim Hofmarkt für eine ihrer beliebten Führungen.  FOTO: PRIVAT

Unechte
Einbahnstraße

Trudering-Riem will
eigenes Sozialbürgerhaus

Obst
retten

Lokalpolitiker
diskutieren in der Mensa

Tagsüber alles wunderbar: Nachts aber fühlen sich die Nachbarn an der Elritzenstra-
ße um ihre Ruhe gebracht von Leuten, die zu viel trinken.  FOTO: ROBERT HAAS

Mutige Literatin
Platz in der Messestadt wird nach Elisabeth Castonier benannt

Besseres Klima
Baugemeinschaften planen ökologische Mustersiedlung

Licht gegen Lärm
Anwohner der Elritzenstraße klagen über Ruhestörungen. In der Grünanlage zwischen Truderinger Bahnhof und

der Kreillerstraße werde immer mehr Alkohol konsumiert. Nun sollen Leuchten den Platz heller machen

Haidhausen – Für die Kreuzung Rosenhei-
mer Straße/Pariser Straße fehlt derzeit
noch ein Schülerlotse. „Es kann doch nicht
sein, dass an einer der gefährlichsten Stra-
ßenkreuzungen in unserem Viertel die Kin-
der alleine gelassen werden“, sagt Lilo Be-
cker-Gmahl, Großmutter von zwei Kin-
dern der Grundschule Bazeillestraße. Sie
selbst kann das Ehrenamt allerdings nur
zwei Wochen im Monat übernehmen.

Schülerlotsen erhalten von der Stadt ei-
ne Aufwandsentschädigung, die je ange-
fangener Stunde 6,50 Euro beträgt. Die be-
gehrten Verkehrshelfer sind vor allem mor-
gens zwischen 7.25 und 8.05 Uhr im Ein-
satz, und ferner zu weiteren Zeiten wie von
11.20 bis 11.50 Uhr, von 12.15 bis 12.45 Uhr
und von 13 bis 13.30 Uhr. Wichtig ist Ver-
bindlichkeit und Zuverlässigkeit. Wer den
Kindern sicher in die Schule helfen will,
kann sich unter der Telefonnummer
2 33 3 96 66 oder unter der E-Mail-Adresse
schulwegdienste.kvr@muenchen.de infor-
mieren, ebenso auch auf der Webseite
www.muenchen.de, Stichwort: Schulweg-
dienste.  kors
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Der Stadtteil gilt nicht als
„komplett unterversorgt“

Junge Menschen
nutzen den Platz
zum „Vorglühen“

Schülerlotse
gesucht
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